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bejahten greife liegen bureßmeg ßößer atl oor tjaßrcl»
frift ; el ift bte befie Dlulficßt ootßanben, baß fie fid)
inciter befeftigen merben, ba in ©nglattb troß bei Sßaßten
bie Kauftuft jiendid) Cebßaft gemefen ift. ®a ©ngtanb
ber größte 2lbneßmer ift, red)uen bie Verfäufer in ben
näcßjien SDtonaten auf ein gutel ©efdjäft. SJtan glaubt
in abfeßbaret 3eit ^Bedungen ermarteu 511 bürfen, ba

fonft feine Slulmaßt in ben norbifeßen ©todliften meßr
3U ßabeit ift. tyebenfattl tonnen bte 2tblabcr mit bem

bisherigen Vertaut bei ©efcßäftl einigermaßen jttfrieben
fein.

"2)er ©infauflmarft in amerifanifeßen © cß n i 11 »

tjotjern ßat fieß in ben erften ÜBocßen bei neuen
Qaßrel menig geänbert. ®ie amerifanifdjeit fOtüßten
finben in ben bereinigten ©taaten einen befferen 2lbfaß
für itjre ©rseugniffe, momit mir nießt immer gteießen
©cßritt 51t flatten oermögen, ba unfere beittfcßcn Ver»
fauflpreife nießt entfpredjenb uormärtl gef'ommen finb.
3Sor allem itt fßitcßpiiie ift e§ nießt mögtieß gemefen,
mit ben beutftäjen berfauflpreifen 3U folgen, ba ber 2lb=

faß bil ©nbe 1909 fdjleppenb gemefen ift. ©ift in ben

testen SBocßen geftattet fief) bal ©efdjäft mieber günfiiger,
meit ber ©cßifflbau mieber met)r atl Käufer an ben
SJtarft getreten ift. Vereinet! angebotene unoerfaufte
fßartien, melcße unter Sftarftprei! angeboten merben,
föntten am ©efamibitbe menig änbern. fyüt erfte Ülul»
maßt gefeßnittener roeißer ©ießen mar ju ootten greifen
Qntereffe oorßattbeu, jmeite bagegen blieb nernad)täffigt.

UerstbiedeitM.
©cfäljvlidje .^»oljortctt. ®er baperifeße Sanbcigemerbe»

arjt feßreibt: f}n einigen Vagel» unb fyaeßblättern marett
in letzter 3^'t Sttitteitungen erfdjicnett über auffattenbe
©rfranfungen, bie bei ber Bearbeitung bei 2lttalßot3e!
aufgetreten finb. 3m' ©cgänjung biefer Berichte fei
fftacßfteßenbel bemerft: Stöir fentten eine größere Slnjaßl
berartiger franfmadjenber, ben ©ropeu entftammenber
0ol§arten : ben afrifanifeßen Vucßlbaum (Saivoceplmliis
Diderrichiae) unb ben roefiafrifamfeßen Vucßlbaunt
(Gotiioma Ka-nassi bal Vorneo»Vofenßol3, oft» unb
roeftinbif'djel ©atinßol), aud) atl Stttaltjotj bejeidjnet
(Chloroxylon Swieteniit, bal Stecfßotj iTec oniagran /is),
©benßotj i Diasporos bal ©ubicu'ijotj aul Kuba; ferner
gelten Sftagenta», Kot'ol», Sîtruttjaljnt)oI§, jum 3teit aud)
einige 9J!aßagontarten unb Otioentjotj all irritierenb,
toäßrenb bie oft unter ben @atinf)otjarten angeführte
©atin=2Batnuß anfdjeinenb farm toi ift.

Bei ber ^Bearbeitung biefer ^otjarten mürben mieber»

ßolt ©efunbßeitlfcßäbigimgen ber Arbeiter beobachtet,
unb jmar forooßt unmittelbar bureß bie Verüßrung, all
aueß mittelbar beim Slufeutßalte in ben Strbeitlräumen
infolge ©inatmung bei - entftefenben ^oljftaubel. 3«=
näcßft oermögen atte bie angeführten fpößjer auf .pattt
unb ©cßteimßäute regenb 31t milden; el entmidetn fid)
oft blißartig, maneßmaf oon anfänglichem ©rbreeßen be=

gleitet, .£)auteutpnbuugen an allen unbebedten Körper»
teilen, an ©efießt, ,spal§, Cßren ober pättben, gelegent»

ließ aud) am übrigen Körper, ferner mit ©eßleint» unb
©iterbilbung auftretenbe ©ntjünbungen ber Slugenbinbe»
unb Slafenfcßleimßaut. ©itiige biefer poßjarten oermögen
aud) Mgemeinerfranfuttgen feroorptrufen, 3. V. bie

Vitcßsbauntarten, inbem fie pe^ftopfen, Vertangfanutng
unb 2tulfeßungberper3tätigfeit,Kopff(ßmer3eii, ©eßmäeße»

gefüßlunb ©eßtäfrigfeit, Uebelfeit, enbticßSttembefcßmerben
unb Stulbrucß oon faltem ©eßtoeiß oerurfaeßen tonnen.
Gängerei Slrbeiten mit letztgenannten .^oljarten foil btaffel,
gelbfücßtigel 9lu!feßen oeranlaffen, berSltem foil t'ampfer»

artigen ©enteß anneßmen. Sleßnlicß oermag aueß bal
©atinßolj neben §aut= unb ©cßleimßautentjünbungen
Kopffcßmerjen, Slppetitlofigfeit unb oerfcßleiertel ©eßen
ßeroorjurufen.

®ie SBirfungeu biefer tropifeßen .poljarten finb nießt
immer gleicß ; uor allem ift eine perfönlicße iBeranlagung
bei Slrbeiterl, eine gefieigerte ©mpfängtießfeit für biefe
©cßäblicßfeiteu iBorbebingung ; roäßrenb ber eine 3-lrbeiter
foleße ïfrbciten ohne febe ©efunbßeitlfcßäbigung jaßrelang
oerrießten fann, treten beim anberen feßon in ben erften
2lrbeitlftunben ober »Stagen feßmere ©töntngen auf. 9lud)
bie „©iftigfeit" ber einjetnen Strien feßeint nidjt immer
gleicß 31t bleiben, oielmeßr naeß Stlter unb ©tanbort bei
"Baumel, ^Beßanblung bei £mlge! ?c. 31t tuecßfeln.

®ie Urfacße biefer ©efunbßeitlfcßäbigungen ift auf
ätßerifcßel Cet ober Sllt'aloib 3urücf3ufüßren, bal im
£ml3 entfalten ift; bal 3. 23. im 23upbaum enthaltene
Sttfaloib mirtt läfmenb auf ,f}et'3 unb 23emegunglneroen,
ift in feßroaeßen ©alslöfungen lölticß unb mirb baßer
maßrfcßeinlicß fd)on auf ber feßmißenben .Spaut bei 2lr=
beiterl aufgelöft unb aufgenommen.

23etannt ift ja, baß aueß einige uuferer îirsneibrogen
(©ßinarinbe, Qpecceuanßarouv^el, oielleicßt aueß Banille»
feßote) Sttfaloib entßalten, bal bei ben mit ißrer Ber=
arbettung befd)äftigten, ßier3ii oeranlagten ißerfonen ,jbaut=
unb ©cßleimßautentsünbungen, aueß (Störungen bei Stil»

gemeinbefinbenl unb afißmaaßnlicße Sfnfälfe ßeroorrufen
fann.

®ie meiften ber bilßer befannt gemorbenen gemerb»
ließen ©efunbßeitlfcßäbigungen infolge Verarbeitung ber
angeführten tropifeßen |jol3arten finb in ©nglanb beob»

aeßtet roorben, 100 biefe £)ol3arten 3m Slnfertigung oon
Söebfcßiffen, jur Kunftfcßreinerei unb ©cßiff-Seinridjtung
oermenbet merben. ®a jebod) bie rüßmlicße ©ntroid»
lung ber funftgemerblicßen ©cßreiuerarbeiten 3meifellol
and) bei uni 311c Verarbeitung berartiger .Çoljarten ge=

füßrt haben mirb, märe el oon großem Velattg, 311 er»

faßren, ob unb inmiemeit aueß bei uni fold)e ©cßäbig»
ungen beobaeßtet mürben.

Vielleicßt geben biefe Stulfüßrungen ben Steinten Ver»
anlaffung, biefe itrfäcßlicßen 3ufammenßänge gegebenenfalll
in ©rmägung 3U sießen, ißnen nacß3ufpüren unb bem

fgt. Sanbelgeroerbearste mit3uteilen. ©betifo finb Slrbeit»
geber unb Strbeiter bringenb gebeten, über derartige ißnen
befannt geroorbene gemerblicße ©efunbßeitlfcßäbigungen
beut fgl. P'anbelgemerbear3te ju bevidjten. ®ie genaue
Kenntnil biefer mießtigen Vatfacßen märe nidjt nur ein
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bezahlten Preise liegen durchiveg höher als vor Jahres-
srist; es ist die beste Aussicht vorhanden, daß sie sich

weiter befestigen werden, da in England trotz der Wahlen
die Kauflust ziemlich lebhaft gewesen ist. Da England
der größte Abnehmer ist, rechnen die Verkäufer in den
nächsten Monaten auf ein gutes Geschäft, Man glaubt
in absehbarer Zeit Deckungen erwarten zu dürfen, da
sonst keine Auswahl in den nordischen Stocklisten mehr
zu haben ist. Jedenfalls können die Ablader mit dem

bisherigen Verlauf des Geschäfts einigermaßen zufrieden
sein.

Der Einkaussmarkt in amerikanischen Schnitt-
hölzern hat sich in den ersten Wochen des neuen
Jahres wenig geändert. Die amerikanischen Mühlen
finden in den Vereinigten Staaten einen besseren Absatz
für ihre Erzeugnisse, womit wir nicht immer gleichen
Schritt zu halten vermögen, da unsere deutschen Ver-
kaufspreise nicht entsprechend vorwärts gekommen sind.
Vor allem in Pitchpine ist es nicht möglich gewesen,
mit den deutschen Verkaufspreisen zu folgen, da der Ab-
satz bis Ende 1909 schleppend gewesen ist. Erst in den

letzten Wochen gestaltet sich das Geschäft wieder günstiger,
weil der Schiffsbau wieder mehr als Käufer an den
Markt getreten ist. Vereinzelt angebotene unverkaufte
Partien, welche unter Marktpreis angeboten werden,
können am Gesamtbilde wenig ändern. Für erste Aus-
wähl geschnittener weißer Eichen war zu vollen Preisen
Interesse vorhanden, zweite dagegen blieb vernachlässigt.

ymchleàtt.
Gefährliche Holzarten. Der bayerische Landesgewerbe-

arzt schreibt: In einigen Tages- und Fachblättern waren
in letzter Zeit Mitteilungen erschienen über auffallende
Erkrankungen, die bei der Bearbeitung des Atlasholzes
aufgetreten sind. Zur Ergänzung dieser Berichte sei

Nachstehendes bemerkt: Wir kennen eine größere Anzahl
derartiger krankmachender, den Tropen entstammender
Holzarten: den afrikanischen Buchsbaum (6îu>'M'0plm!u8
ôickerrielàcJ und den westafrikanischen Buchsbaum
skvniomn Xumn88i, das Borneo-Rosenholz, oft- und
westindisches Satinholz, auch als Atlasholz bezeichnet

svklow.xz'Ion Sàteinil, das Teckholz ,'I'oe <>nm»nan -ich,

Ebenholz avlu8p0ro8 >, das Subicu-Holz aus Kuba; ferner
gelten Magenta-, Kokos-, Truthahnholz, zum Teil auch

einige Mahagoniarten und Olivenholz als irritierend,
während die oft unter den Satinholzarten angeführte
Satin-Walnuß anscheinend harmlos ist.

Bei der Bearbeitung dieser Holzarten wurden wieder-
holt Gesundheitsschädigungen der Arbeiter beobachtet,
und zwar sowohl unmittelbar durch die Berührung, als
auch mittelbar beim Aufenthalte in den Arbeitsräumen
infolge Einatmung des entstehenden Holzstaubes, Zu-
nächst vermögen alle die angeführten Hölzer auf Haut
und Schleimhäute reizend zu wirken; es entwickeln sich

oft blitzartig, manchmal von anfänglichem Erbrechen be-

gleitet, Hautentzündungen an allen unbedeckten .Körper-
teilen, an Gesicht, Hals, Ohren oder Händen, gelegent-
lich auch am übrigen Körper, ferner mit Schleim- und
Eiterbildung auftretende Entzündungen der Augenbinde
und Nasenschleimhaut. Einige dieser Holzarten vermögen
auch Allgemeinerkrankungen hervorzurufen, z. B, die

Buchsbaumarten, indem sie Herzklopfen, Verlangsamung
und Aussetzung der Herztätigkeit, Kopfschmerzen, Schwäche-
gefühl und Schläfrigkeit, Uebelkeit, endlich Atembeschwerden
und Ausbruch von kalten. Schweiß verursachen können.

Längeres Arbeiten mit letztgenannten Holzarten soll blasses,

gelbsüchtiges Aussehen veranlassen, der Atem soll kampfer-

artige» Geruch annehmen, Aehnlich vermag auch das
Satinholz neben Haut- und Schleimhautentzündungen
Kopfschmerzen, Appetitlosigkeit und verschleiertes Sehen
hervorzurufen.

Die Wirkungen dieser tropischen Holzarten sind nicht
immer gleich: vor allem ist eine persönliche Veranlagung
des Arbeiters, eine gesteigerte Empfänglichkeit für diese

Schädlichkeiten Vorbedingung; während der eine Arbeiter
solche Arbeiten ohne jede Gesundheitsschädigung jahrelang
verrichten kann, treten beim anderen schon in den ersten
Arbeitsstunden oder -Tagen schwere Störungen auf. Auch
die „Giftigkeit" der einzelnen Arten scheint nicht immer
gleich zu bleiben, vielmehr nach Alter und Standort des
Baumes, Behandlung des Holzes ?c, zu wechseln.

Die Ursache dieser Gesundheitsschädigungen ist auf
ätherisches Oel oder Alkaloid zurückzuführen, das im
Holz enthalten ist; das z, B, im Bnxbaum enthaltene
Alkaloid wirkt lähmend auf Herz und Bewegungsnerven,
ist in schwachen Salzlösungen löslich und wird daher
wahrscheinlich schon auf der schwitzenden Haut des Ar-
beiters aufgelöst und aufgenommen.

Bekannt ist ja, daß auch einige unserer Arzneidrogen
(Chinarinde, Jpecceuanhawurzel, vielleicht auch Vanille-
schote) Alkaloid enthalten, das bei den mit ihrer Ver-
arbeitung beschäftigten, hierzu veranlagten Personen Haut-
und Schleimhautentzündungen, auch Störungen des All-
gemeinbefindens und asthmaähnliche Anfälle hervorrufen
kann.

Die meisten der bisher bekannt gewordenen geiverb-
lichen Gefundheitsschädigungen infolge Verarbeitung der
angeführten tropischen Holzarten sind in England heob-

achtet worden, wo diese Holzarten zur Anfertigung von
Webschiffen, zur Kunftschreinerei und Schisfseinrichtung
verwendet werden. Da jedoch die rühmliche Entwick-
lung der kunstgewerblichen Schreinerarbeiten zweifellos
auch bei uns zur Verarbeitung derartiger Holzarten ge-
führt haben wird, wäre es von großein Belang, zu er-
fahren, ob und inwieweit auch bei uns solche Schädig-
ungen beobachtet wurden.

Vielleicht geben diese Ausführungen den Aerzten Ver-
anlassung, diese ursächlichen Znsammenhänge gegebenenfalls
in Erwägung zu ziehen, ihnen nachzuspüren und den?

kgl, Landesgewerbearzte mitzuteilen, Ebenso sind Arbeit-
geber und Arbeiter dringend gebeten, über derartige ihnen
bekannt gewordene gewerbliche Gesundheitsschädigungen
dem kgl. Landesgewerbearzte zu berichten. Die genaue
Kenntnis dieser wichtigen Talsachen wäre nicht nur ein
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©ewiitn für bie ©emerbeßpgiene, fonbern and) ba? befit
SRittel, bie 2lrbeiter oor VerufSfcßäblicß leiten 51t fcßüßeit
unb bereit oft langwierige folgen in ftirjefier jpift zu
heilen. („Slnjeiger für bie polzinbuftrie".)

Secljnifche Fortfcßritte in ber Verwertung non
ÔoljabfaUftoffen. Sieben ber Verarbeitung unb Ver»
ebelung ber Staturprobufte ift bie nußbringenbe Ver»
Wertung ,ber babei entfießenben Slbfälle eine pauptauf»
gäbe ber Secßnif. ®iefe Slbfallftoffe entfteben oft in fo
großer SRenge, baft ißre Vefeitigung ben gabrifen be»

träcßtlicße ©cßwierigfeiten bereitet. SBoßl eines ber
läfiigften Siebenprobutte tecßnifcßer betriebe ift bie'
©uifitablauge ber peltftof fabrif en, bie bei
bem Podien be? polje? mit ©alciumbifulfitlöfung ent»

ftetjt. Vei fbiefer Veßanbluitg be? polze? getjen faft
50 0/0 ber polzfubftanj in bie SIbtauge über, bie meift
ttad) ber Sieutratifation unb Klärung in bie fflüffe ab»

gelaffen wirb. Zufolge ißre? l)ot)en OefjaXteë an orga»
nif'cßen Stoffen, an ©fjlor, fcßwefligfauren unb anberen
©atzen führt ba? ©inleiten ber Sauge in bie fjlüffe oft
ZU großen SRißßelligfeiten. 2)ie bisherigen Verfucße, bie
in ber Slblauge gelöften ©toffe ju oerwerten, waren
wenig befriebigenb, bagegen fcßeint ein neue! Verfahren
oon profeffor ©tußer in Königsberg biefe wichtige
$ragc nunmehr gelöft 51t hüben. Stadjbem bie Ver»
fucße, ben jiemtidj hohen ©nergiewert ber Slblauge zur
peijung ju oetwenben, zu feinem piele geführt hotte"/
oerfucßte er, ob fid) biefe ©nergie nicht als Futtermittel
für Stiere nußbar machen taffe. $u biefem ffmect war
eS nötig, bie in ber Sauge gelöften,- bem Sierförper
fchäblichen ©toffe, oor altem bie fcßweflige ©änre unb
ihre ©alje, 51t entfernen. ®ie? gelang burcß 3"faß oon
formalin, ba? faft alle fc£)weflige ©äure in ffornt eine?

unlöslichen SUeberfchlag? auSfcßieb. ®ie fo gereinigte
Sauge wirb mit SRelaffe oerfeßt, woburd) zweierlei er»
reictjt wirb, einmal bie Vefeitigung be? im Ueberfcßuß
Zugefeßten formalins unb ferner eine Verbefferung be?

©efcßmacfS. SJtan erhält auf biefe SSBeife ein haltbares
SRelaffemifchfutter, ba§ oon ben Stieren begierig
aufgenommen wirb. SBenn man bebenft, baff bisher in
®eutfcl)tanb jährlich weit über 300 SRitlionen kg orga»
ttifcßer ©toffe unoerwertet in ber Slblauge fortfloffen,
fo wirb bie Vebeutung biefeS neuen Verfahren? ohne
weitere? flar.

®ic ©ntwalöung in Franfreicß ol? Urfache ber
po<hwaffer=$ûtaftropJje. Slnläßlicß ber poeßmaffer»
Kataftropße wirb nun wieber bie ©ntwalbung zahlreicher
franzöfifeßer Sanbftriche heftig gefabelt unb ein ©efeß

oerlangt, ba? ihr nicht nur einen Stiegel oorfeßiebt, fon»
bern auch gro^e Slufforftungen zur gblge haben müßte.
SSazit wirb bewerft, baff in ben Vogefeti unb im jjura,
woher bie angefcßwotlenen Stebenflüffe ber ©eine fommen,
bie ©ntl)olzung in befonber? großem SRaßftabe um fid)
gegriffen hat, obgleich ben Sanbmirten bie Stotwenbig»
feit ber SBälber für ihre eigenen Kulturen nicht nur in
SSBorten, fonbern auch in greifbaren Veifpielen hnnbert»
fältig oor Singen geführt würbe. Itnb felbft auf bie

©efaßr hin, ^a? herrliche ©tabtbilb oon ben Prüden
unb CuaiS au? zu beeinträchtigen, werben ferner ©in»

Zwängungen ber ©eine in unburcßbringlicße SRauern unb
^Regulierungen ihrer oielfältigen grajiöfen, aber fo gc=

fäßrtidjen SSBinbungen oerlangt.

Bei JMrmenänderungen
erfnd)cti wir bie geehrten Slbonnentcn, nebft bet netten
and) bie alte Stbreffe mttjntcilen, mu Irrtümer 5« öer»

meibeti. SStc ©jpebifiou.

.»ttfeitnag („itietperblatt") Vit. 4(1

pelioliü) ®. St. p. ift ber Siame für ein bewährtes
SRaterial zur perftellung eine? fugenlofen, maf'cßbaren
•part» unb ©lanzpuße? für SSBänbe unb £>ecfen. ®iefe
©rfinbung bebeutet einen erheblichen ffortfeßritt in ber
feineren fßußtecßnif, benn mit bem peliolitß läßt fid) in
bebeutenb einfacherer SSBeife als bisher ein feßr harter,
glänzenber unb fugenlofer, in feiner f^arbenwirfung be=

beutenb effeftoollerer 9Banb= unb Sed'enpuh bjerftetlen,
welcher infolge feiner f3"fammenfehung unb ber 2lrt unb
SBeife ber ^Bearbeitung ein fo bichte? ©efüge unb einen
fo lebhaften ©lanz erhält, baß er ben ©inbruef 0011 po=
liertem ©eftein macht. ®ie zur Verwenbung fommenben,
Zu biefem ßwede befonber? präparierten färben werben
oßne ben bei stucco! ustro notwenbigen ßufaß oon ©eifen»
falf oerarbeitet. ©? faffen fid) baljer mit bem SRaterial
auf wirfungSoollere SSBeife al? bisher SStarmor» unb
fonftige ©teinimitationen t)erftelleri. ®a baS SRaterial
eine forgfältige al fresco SRalerei zuläßt, fo erlaubt e?

aud) eine beforatioe SluSfiattung nach eigenen ©ntwürfen
ber 2trct)iteften. $e nach ^er Veftimmung be? zu pußenben
IRaume? lann ber ißuß in platten» ober Quaberteilung
hergeftellt werben. ®er ©lanz ipuße? beruht in
erfter Sinie auf ber ^ufammenfetjung be? SRaterial? unb

ift fomit beftänbig. @d)on balb nach perftellung
erhält ber peliolith=^3uß eine fehr große pärte, weldje
auf ©ritnb ber hpbraulifchen ©igenfd)aften be? SRaterial?
fortfeßreitenb zunimmt, ©in weiterer unb in jeber Ve»

Ziehung ber wertooUfte Vorzug biefe? fßußeS ift feine
SGßafdhbarfeit. Dßne bie geringfte ^Beeinträchtigung ber
fyarben itnb be? ©tanze? läßt fid) ber Spuß mit ©eifen»
waffer unb ®e?infeftion?mitteln wafdjen unb reinigen
unb erßält baburcl) baSfelbe SluSfeßen wie bei feiner
erften perftellung. ®ie ftet? mit Unannehmlichl'eiten
oerbunbene ©rneueruitg wie bei Tapeten itnb Delmalerei
fällt bemnacl) oollf'ommen fort.

Xiefer große Vorzug ber SSBafchbarfeit läßt beit ipuß
geeignet erfeßeinen zur Verwenbung in allen fRäumen,
wo eine fd)nelle unb oollfommene Steinigung ber SSBanb»

unb Sed'enßächen oerlangt wirb. ®a ferner bie Unter»

fuchungen in einem ber erften pr)gienifcF)en $"ftitute
ergeben haben, baß ber ^uß auf rein mecßanifchem SBege

mittelft einfacher 2 SRinuten bauernber Vürftung mit
2" 'o ©d)mierfeifenlöfung oon 27 C ooUftänbig oon barguf
gezüchteten ©taphßlococcu? unb ®iphtherte=Kolonien ge=

reinigt würbe, fo ift berfelbe al? ber geeignetfte SSBanb»

unb ®ec!enpuß für Kranfenf)äufer, Sanatorien, Sungen»

peilftätten ufw. zu bejeiepnen, zuwal man ja bem ißuß
jebe bem Sluge wol)ttuenbe Färbung geben fann. 3"
bem Vorzug ber 2Bafd)barleit lommt noch ffugenlofigfeit
unb ber relatio billige fßreiS be? ipuße?, fobaß berfelbe
einen oorteill)aften ©rfaß für bie glafierten SSBanbplatten
bilbet. Sllle biefe Vorzüge be? peliolith=''j3ußeS laffen
beffen auSgebehntefte Verwenbung bort oorteilljaft er»

feßeinen, wo Veftimmungen ber 2lrbeiterfcl)uß»@efeßgebung
ober fonftige fan itätSp 0 Iizeili d> e Vorfcßriften einen fugen»

lofen, leid)t zu reinigenben SSBanb» unb £)edenpuß oor»

f'cßreiben. ©0 ganz befonber? in ber StaßrungSmittel»
braneße, wie z- V. in Väcfereien, Steig», SReßlwaren» unb

Konferoenfabrifen, SRolfereien, SReßgereiett, ©^ofolaben»
unb SRargarinefabrif'en, Vrattereien, Vrennereien, ©cßlacßt»
unb Küßthäufern u. a. m. 3" Vanfen unb größeren
Kontorßäufern, fowie Sreppenßäufern, Vabezimntern unb

Soitetten in tprioatbauten ift ber Ißuß aud) fdjon Z"

auSgebeßnter Verwenbung gefommen. Ser 'preis ftellt
fieß jeboeß niebriger al? derjenige anberer ©lanzpuß»
arbeiten unb SBanbplattenbefleibungen. Sizenzen oergibt
ber ^abritant unb Patentinhaber Slbolpß SR ölt er,
3lltona=@lbe, pafenftraße 51.

^ Mustr. fchwetz. Haubw

Gewinn für die Gewerbehygiene, sondern auch das beste

Mittel, die Arbeiter vor Berufsschädlichkeiten zu schützen
und deren oft langwierige Folgen in kürzester Frist zu
heilein („Anzeiger für die Holzindustrie"/)

Technische Fortschritte in der Verwertung von
Holzabfallstossen. stieben der Verarbeitung und Ver-
edelung der Naturprodukte ist die nutzbringende Ver-
Wertung der dabei entstehenden Abfälle eine Hauptauf-
gäbe der Technik/ Diese Abfallstoffe entstehen oft in so

großer Menge, daß ihre Beseitigung den Fabriken be-

trächtliche Schwierigkeiten bereitet. Wohl eines der
lästigsten Nebenprodukte technischer Betriebe ist die

Sulfitablauge der Zellstoffabriken, die bei
dem Kochen des Holzes mit Caleiumbisulfitlösung ent-
steht. Bei s dieser Behandlung des Holzes gehen fast
50 "/« der Holzsubstanz in die Ablauge über, die meist
nach der Neutralisation und Klärung in die Flüsse ab-
gelassen wird. Infolge ihres hohen Gehaltes an orga-
nischen Stoffen, an Chlor, schwefligsauren und anderen
Salzen führt das Einleiten der Lauge in die Flüsse oft
zu großen MißHelligkeiten. Die bisherigen Versuche, die
in der Ablauge gelösten Stoffe zu verwerten, waren
wenig befriedigend, dagegen scheint ein neues Verfahren
von Professor Stutzer in Königsberg diese wichtige
Frage nunmehr gelöst zu haben. Nachdem die Ver-
suche, den ziemlich hohen Energiewert der Ablauge zur
Heizung zu verwenden, zu keinem Ziele geführt hatten,
versuchte er, ob sich diese Energie nicht als Futtermittel
für Tiere nutzbar machen lasse. Zu diesem Zweck war
es nötig, die in der Lauge gelösten, dem Tierkörper
schädlichen Stoffe, vor allen: die schweflige Säure und
ihre Salze, zu entfernen. Dies gelang durch Zusatz von
Formalin, das fast alle schweflige Säure in Form eines

unlöslichen Niederschlags ausschied. Die so gereinigte
Lauge wird mit Melasse versetzt, wodurch zweierlei er-
reicht wird, einmal die Beseitigung des im lleberschnß
zugesetzten Formalins und ferner eine Verbesserung des

Geschmacks. Man erhält auf diese Weise ein haltbares
Me lasse misch sutler, das von den Tieren begierig
aufgenommen wird. Wenn man bedenkt, daß bisher in
Deutschland jährlich weit über 000 Millionen !<? orga-
nischer Stoffe unverwertet in der Ablauge fortflössen,
so wird die Bedeutung dieses neuen Verfahrens ohne
weiteres klar.

Die Entwaldung in Frankreich als Ursache der
Hochwasser-Katastrophe. Anläßlich der Hochwasser-
Katastrophe wird nun wieder die Entwaldung zahlreicher
französischer Landstriche heftig getadelt und ein Gesetz

verlangt, das ihr nicht nur einen Riegel vorschiebt, son-
dern auch große Aufforstungen zur Folge haben müßte.
Dazu wird bemerkt, daß in den Vogesen und im Jura,
woher die angeschwollenen Nebenflüsse der Seine kommen,
die EntHolzung in besonders großein Maßstabe um sich

gegriffen hat, obgleich den Landwirten die Notwendig-
keit der Wälder für ihre eigenen Kulturen nicht nur in
Worten, sondern auch in greifbaren Beispielen hundert-
fältig vor Augen geführt wurde. Und selbst auf die

Gefahr hin, das herrliche Stadtbild von den Brücken
und Quais aus zu beeinträchtigen, werden ferner Ein-
zwängungen der Seine in undurchdringliche Mauern und
Regulierungen ihrer vielfältigen graziösen, aber so ge-

fährlichen Windungen verlangt.

Sei MleîîînânàîMN
ersuchen wir die geehrten Abonnenten, nebst der netten
auch die alte Adresse mitzntcileu, nm Irrtümer zu vcr-

meiden. Die Expedition.

.-Zettnug („Metsterblatt") Ar. Ni

Heliolith D. R. P. ist der Name für ein bewährtes
Material zur Herstellung eines fugenlosen, waschbaren
Hart- und Glanzputzes für Wände und Decken. Diese
Erfindung bedeutet einen erheblichen Fortschritt in der
feineren Putztechnik, denn mit dem Heliolith läßt sich in
bedeutend einfacherer Weise als bisher ein sehr harter,
glänzender und fugenloser, in seiner Farbenwirkung be-

deutend effektvollerer Wand- und Deckenputz herstellen,
welcher infolge seiner Zusammensetzung und der Art und
Weise der Bearbeitung ein so dichtes Gefüge und einen
so lebhaften Glanz erhält, daß er den Eindruck von po-
liertem Gestein macht. Die zur Verwendung kommenden,
zu diesen: Zwecke besonders präparierten Farben werden
ohne den bei stucco! ustro notwendigen Zusatz von Seifen-
kalk verarbeitet. Es lassen sich daher mit dem Material
auf wirkungsvollere Weise als bisher Marmor- und
sonstige Steinimitationen herstellen. Da das Material
eine sorgfältige ul kroscu Malerei zuläßt, so erlaubt es

auch eine dekorative Ausstattung nach eigenen Entwürfen
der Architekten. Je nach der Bestimmung des zu putzenden
Raumes kann der Putz in Platten- oder Quaderteilung
hergestellt werden. Der Glanz des Putzes beruht in
erster Linie auf der Zusammensetzung des Materials und
ist somit beständig. Schon bald nach der Herstellung
erhält der Heliolith-Putz eine sehr große Härte, welche
auf Grund der hydraulischen Eigenschaften des Materials
fortschreitend zunimmt. Ein weiterer und in jeder Be-
ziehung der wertvollste Vorzug dieses Putzes ist seine

Waschbarkeit. Ohne die geringste Beeinträchtigung der
Farben und des Glanzes läßt sich der Putz mit Seifen-
wasser und Desinfektionsmitteln waschen und reinigen
und erhält dadurch dasselbe Aussehen wie bei seiner
ersten Herstellung. Die stets mit Unannehmlichkeiten
verbundene Erneuerung wie bei Tapeten und Oelmalerei
fällt demnach vollkommen fort.

Dieser große Vorzug der Waschbarkeit läßt den Putz
geeignet erscheinen zur Verwendung in allen Räumen,
wo eine schnelle und vollkommene Reinigung der Wand-
und Deckenflächen verlangt wird. Da ferner die Unter-
suchungen in einem der ersten hygienischen Institute
ergeben haben, daß der Putz auf rein mechanischem Wege
mittelst einfacher 2 Minuten dauernder Bürstung mit
2"/o Schmierseifenlösung von 27 0 vollständig von darauf
gezüchteten Staphylococcus und Diphtherie-Kolonien ge-

reinigt wurde, so ist derselbe als der geeignetste Wand-
und Deckenputz für Krankenhäuser, Sanatorien, Lungen-
Heilstätten usw. zu bezeichnen, zumal man ja dem Putz
jede dem Auge wohltuende Färbung geben kann. Zu
den: Vorzug der Waschbarkeil kommt noch Fugenlosigkeit
und der relativ billige Preis des Putzes, sodaß derselbe
einen vorteilhaften Ersatz für die glasierten Wandplatten
bildet. Alle diese Vorzüge des Heliolith-Putzes lassen

dessen ausgedehnteste Verwendung dort vorteilhaft er-
scheinen, wo Bestimmungen der Arbeiterschutz-Gesetzgebung
oder sonstige fanitätspolizeiliche Vorschriften einen fugen-
losen, leicht zu reinigenden Wand- und Deckenputz vor-
schreiben. So ganz besonders in der Nahrungsmittel-
branche, nue z. B. in Bäckereien, Teig-, Mehlwaren- und

Konservenfabriken, Molkereien, Metzgereien, Schokoladen-
und Margarinesabriken, Brauereien, Brennereien, Schlacht-
und Kühlhäusern u. a. :::. In Banken und größeren
Kontorhäusern, sowie Treppenhäusern, Badezimmern und

Toiletten in Privatbauten ist der Putz auch schon zu

ausgedehnter Verwendung gekommen. Der Preis stellt

sich jedoch niedriger als derjenige anderer Glanzputz-
arbeiten und Wandplattenbekleidungen. Lizenzen vergibt
der Fabrikant und Patentinhaber Adolph Möller,
Alto na-Elbe, Hafenstraße 51.
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